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Lodzer Tage 


MAbonnementäpreid für Lodz: 
Jührlich 8 NEL, Halbj. 4 NEL, viertel. 2 RbL. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
lich 9 Rbl., halbjährlich 4 NEL. 50 Kop., 
er 3 her 20 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplard 5 Kop. 


Vom heutigen Tage an habe ich den Herren 


J. Peetz 


und 


C. Goldstein 


Collectiv⸗Vollmacht ertheilt. 
Moskau, den 9. Juli 1890. 


J. R. Altmann, 
Roſhdeſtwenka, Haus Lebedew, 
Eingang Swonarski Pereulok. 


m Inland. | 


St. Petersburg. 


— Bei der Enthüllung des Todtleben⸗ 
Denkmals in Sſewaſtopol hielt der Ver⸗ 
Ireter Seiner Majeftät des Kai⸗ 
ſers, General⸗Adjutant Fürſt Imeretinſki 
eine Rede, deren Wortlaut wir nach dem 
„P. Hun.“ hier wiedergeben: „Zwelund⸗ 
zwanzig Jahre nach der Vertheidigung 
Sſewaſtopols nahm Graf Eduard Iwano⸗ 
wiiſch feine kriegerlſche Thänigkeit wieder 
auf. Nach dem mißlungenen Sturm auf 
Plewna am 30. Auguſt 1877 wurde Graf 
Todtleben zum erſien Mal zur aktiven Armee 
berufen. Wir konnten uns mit dem miß⸗ 
lungenen Ausgang nicht beruhigen und 
mußten, koſte was es wolle, Plewna zu 
Fall bringen. Graf Todtleben wurde als 
Spezialiſt berufen, in der Hoffnung, daß er 
mit Hilfe: der Ingenieur⸗Kunſt den Feind 
beſiegen werde. Nachdem er den Oberbefehl 
über die bei Plewna verſammelten Truppen 
übernommen und ſich mit der Situation 
bekannt gemacht, kommt Graf Todtleben zu 
dem Eniſchluß, daß weder die Ingenieurs 
Kunſt noch eine Wiederholung des Sturms 
Plewna zum Fall bringen werden, ſondern 


Dienſtag, den 


3. (5, Juli 


erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13, 


Manuıkripte werden wigt jurkägeeht, 
Redaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Bormittags. 


als einziges Mittel hierzu — die Ein⸗ 


ſchließung zu betrachten iſt. In dieſem 
Entſchluß liegt das ungeheure Verdienſt des 
Graſen Todtleben im letzten Kriege. Durch 
denſelben bewies er erſtens, daß er nicht nur 
ein großer Ingenieur, ſondern auch ein ges 
ſchickter Heerführer war; zweitens bewahrte 
er durch dieſen Entſchluß einen bedeutenden 
Theil der Armee für die weiteren Kämpfe 
auf und endlich legte derſelbe den ganzen 
Edelmuth des Grafen dar: für die Ein⸗ 
ſchließung bedurfte es ja keines Spezialiſten, 
mit derſelben konnte auch ein anderer Ge⸗ 
neral betraut werden; und deswegen konnte 
man dem Grafen Todtleben den Vorſchlag 
machen, zu ſeinen friedlichen Beſchäftigungen 
nach St. Petersburg zurückzukehren, was 
für ihn damals, wo ruſſiſches Blut jenfeits 
der Grenze floß, mit einem Todesurtheil 
gleichbedeutend geweſen wäre. Ein anderes, 
nicht minder wichtiges Verdienſt des Grafen 
Todtleben beſtand darin, daß er, nachdem er 
den erwähnten Entſchluß einmal gefaßt, ihn 
mit der ihm eigenen Energie und Beharr⸗ 
lichkeit zu Ende führte, was bel der Unge⸗ 
duld, mit Plewna auf einem raſcheren Wege 
als durch Einſchließung zu Ende zu kom⸗ 
men, die Viele ergriffen hatte, nicht leicht 
war. Es iſt recht und billig hierbei zu er⸗ 
wähnen, daß er in dieſer Beziehung eine 
kräftige Stütze in dem in Gott ruhenden 
Kaiſer hatte. Dem verewigten Kaiſer und 
dem Graſen Todtleben gebührt die ganze 
Ehre der Eroberung Plewnas und der Be⸗ 
wahrung unſerer Kräfte für jene Epopöe, 
die mit dem Uebergang der Armee über 
den Balkan begann und mit ihrem Erſchei⸗ 
nen vor den Thoren Konſtantinopels endigte. 
Die Verdienſte des Grafen Eduard Iwa⸗ 
nowitſch Todtleben bei Sſewaſtopol und 
Plewna, die Se. Majeſtät der Kaijer durch 
dieſes Denkmal und die heutige Feier ehren 
wollte, werden für immer jedem Ruſſen 


denkwürdig bleiben und die Nachkommen 


werden mit Dankbarkeit und Achtung feinen 
Nanien nennen, ebenſo wie wir. Friede ſeiner 
Aſche!“ (St. P. Ztg.) 

— Sehr ernſt faſſen die „Or. Ilerep6. 
BBTonoern“ die gegenwärtige Lage der 
Dinge in Perſien auf. Perſien befinde ſich 
auf dem beſten Wege, ein engliſches Vize⸗ 
Königreich zu werden. „Die Finanzen, der 
Handel, alle moglichen Monopole befinden 
ſich bereits in den Händen der Engländer, 
es fehle jetzt nur noch, daß ſich England 
auch der perſiſchen Armee bemächtigt und 
auf dem Kaspiſchen Meere eine „perſiſche“ 
Kriegsflotte errichtet, die erforderlichen Falles 
jede Verbindung des Kaspigebiets mit dem 
Kaukaſus unterbrechen kann. Wir müſſen 
Maßregeln gegen Perſien ergreifen, Wenn 
ſich dieſer unſer Nachbar auf dem Monde 
befände, ginge es uns nichts an, er könnte 
ſich unſertwegen ſelbſt den Engländern meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Da er ſich aber auf 
der Erde und lelder noch in unſter nächſten 
Nachbarſchaft befindet, außerdem für uns 
noch von einer großen, ſtrategiſchen Bedeu⸗ 
tung iſt, ſo können wir den Verkauf Per⸗ 
ſiens an England in keinem Falle zulaſſen; 
die perſiſchen Unterhändler mögen überzeugt 
jein, daß ihnen dies Geſchäft mit England 
theuer zu ſtehen kommen wird.“ 

Moskau. Die Große Ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft wird, nach den „H. I., 
im bevorſtehenden Herbſt in Moskau zum 
Bau eines permanenten Bahnhofs für die 
Moskau⸗Niſhny-Nowgoroder Eiſenbahn ſchrel⸗ 
ten. Die Geſellſchaft hat im Rog. Stadt- 
theil 14 Häuſer käuflich erworben, welche 
abgebrochen werden, um Platz für den neuen 
Bahnhof zu ſchaffen. 

— Bei dem am 24. Januar (5. Fe⸗ 
bruar) v. J. in Sſewaſtopol ſtatigefundenen 
Brandſchaden waren aus einer der Nikolski⸗ 
Manufactur Sawwa Moroſow Sohn & Co. 


Gertends Geheimuiß, 


Andre Cheuriet. 


(31. Fortſetzung). 
5 „Ruhe!“ gebot der Notar und fuhr 
ort: 

„Das Kind Rojas war ein Mädchen, 
das heranwuchs, ohne daß ich es je geſehen 
hätte; ich war aus der Gegend ſortgezogen 
und erfuhr erſt ſpäter, daß fie ſich nach 

e verhelrathet habe, aber nicht glück⸗ 
lich ſei. Aus dieſem Grunde habe ich meine 
Nichte Gertrud beauftragt, ſich nach allen 
Verhältniſſe n zu erkundigen und dieſer Frau 
zu Hilſe zu kommen 

Der Teſtator ging hierauf näher auf 
die Einzelheiten des Auftrages ein, mit dem 
er ſeine Nichte betraut hatte; er ſchilderte 
die Geburt des Kindes von Roſa Finosl, 
den Tod der Mutter und die Aufopferung 
Gertruds. Die lebhafteſte Bewegung malte 
ſich auf allen Geſichtern. Frau von Mau⸗ 
prié ſchien ganz niedergeſchmettert zu ſein, 
Gaſpard biß wüthend auf jeinen Schnurrbart, 
Reine und Honorine machten große Augen 
und flüſterten miteinander, wobei fie Ger» 
wud, die neben dem Notar ſaß, ſtändig im 
Auge behielten, Dieſe blieb bleich und 
zütternd, mit geſenkten Augen, völlig unbe⸗ 
weglich, während Meiſter Pechenart mit 
lauter Stimme ihre Rechtfertigung verkün⸗ 
dete. Mit unermeßlichen Glücksgefühl lauſchte 


weinen ſehen. 
beredte Ausdruck des Schmerzes bei einer 
dermaßen in ſich ſelbſt ruhenden, verſchloſſenen 
Natur wie die Kaviers ließ jeden Nerv in 
dem zärtlichen, liebeerfüllten Herzen Gertruds 
erbeben und ſchnolz den letzten Reſt ihres 
Zornes. 
ihrem Stolz 
faſt wie durch ein Wunder heilten und ver⸗ 
narbten, und vergaß ihren Groll und er⸗ 
innerte ſich nur noch der alten, beharrlichen, 
wieder neu erwachten Liebe. 


ſie den letzten Worten des Greiſes und ſtill 
in ihrem Herzen ſegnete fie das Gedächtniß 
ihres Onkels. 
ſchlug ſie die 
einen raſchen, verſtohlenen Blick auf Xavier. 


Nur ein 
Augen auf 


einziges Mal 
und warf 


Todtenblaß ſtand der junge Mann 


aufrecht hinter dem Seſſel ſeiner Schweſter, 
in deſſen Lehne 
gekrampft hatten; er bi ſich auf die 
Lippen, 
ein Schluchzen zu unterdrücken, das ſich ge 
waltſam Bahn brechen wollte, während dicke 
Thränen über feine abgezehrten Wangen 


ſich ſeine Hände ein⸗ 


als ſuche e auf dieſe Weiſe 


herabrollten. Gertrud hatte ihn niemals 


D eſer ſtumme und doch jo 


Sie fühlte wie die Wunden, die 
geſchlagen worden waren, 


Mittlerweile hatte Meiſter Pechenart 


feine Vorleſung wieder aufgenommen. Nach⸗ 
dem er noch erklärt, wie das Kind Roſa 
Finoels der Obhut Gertruds anvertraut 
und von dieſer einer Amme zur Pflege 
übergeben worden war, ſchloß der alle Re⸗ 
naudin ſeinen letzten Willen mit folgenden 


orten: 
„Ich ſetze das größte, unbedingte Ver⸗ 


trauen in meine Nichte Gertrud und habe 
von ihrer Liebe und Anhänglichkeit an mich 
den vollſten Beweis gehabt. 
daß ihre Aufopferung 


Für den Fall, 
ihr ſpäter irgend 


welche Verlegenheit bereiten ſollte, iſt es 


nicht mehr als gerecht, daß ich ihr auch 


die Mittel in die Hand gebe, ihre Aufgabe 
ganz durchzuführen und dle Zukunft des 
Kindes ſicher zu ſtellen. Außerdem iſt ſie 


die einzige in meiner Verwandtſchaft, welche 
die Eigenſchaften beſitzt, die vöthig find, 
um einen guten Gebrauch von dem Ver⸗ 
mögen zu machen, das zu erwerben mie jo 


ſauer geworden iſt. — Demgemäß ernenne 


ich meine Nichte Marie Antolnette Gertrud 
von Mauprié zu meiner Uriverſalerbin und 
beſtimme, 
Volljährigkeit an die volle und unbeſchränkte 
Verfügung über all mein bewegliches und 
unbewegliches Vermögen habe, mit der Ver⸗ 
pflichtung jedoch, meinen alten Dlenſtboten 
Fanchette und Pitois eine lebenslängliche 
jährliche Rente von fünfhundert Franken 
auszubezahlen und jedes Jahr in der Kirche 
von Lachalade eine Meſſe für die Ruhe 
meiner Seele leſen zu laſſen. 


daß fie von dem Tag ihrer 


Lachalade, den 8. Dezember 184. 
Euſtache Renaudin.“ 


Der Notar ließ einen vergnügten, 


lächelnden Blick durch das Gemach gleiten 
und betrachtete nicht ohne eine gewiſſe innere 
Befriedigung die langen Geſichter der Fa⸗ 
milie Mauprié, dann legte er das Teſtament 
höflich in Gerttuds Hände und wünſchte ihr 
von ganzem Herzen Glück. 


„Herr Renaudin hat klug und ehren⸗ 


werth gehandelt, daß er ſein Teſtament in 
dieſer Weiſe abgefaßt hat,“ ſagte er. 


„Mein Bruder hat meiner mit keinem 


Wort gedacht!“ rief Frau von Mauprie 
voll Bıtterkeit ... . 
hänglichkeit, keinen Sinn für die Familie. 
.. Das geht übrigens auch aus der Art 


„Er hatte keine Ans 


haben ſich zugleich 


Inſertionsgebuhr: ee 


Für die 1 ober bern Kaum ( Re 


Beten 0 


Inn Hublande Übernimunt Infertionbuuftzäge 
Hassenztein & Vogler A.-G., Hamburg, Königäberg / . oder 
deren Flllalen. 8 
Ju Warſchan: Rajchman & Frendler, Senstorbta 1. R 


zugehörigen Parthie amerikaniſcher Baum⸗ 
wolle ex Dampfer „Wakefield“ 1980 Ballen 
durch die Feuersbrunſt vernichtet und weitere 
274 Ballen beſchädigt worden. Die Trant⸗ 
port-⸗Aſſecuranz auf beregte Senduag hatte 
die hieſige Speditionsſirma Gerhard & Hey 
bei der Aſſecuranz⸗Geſellſchaft „Rhenania“ 
in Köln a. R. gedeckt, doch weigere ſich 
dieſe Geſellſchaft den Schaden zu erſetzen, ſo 
daß genanntes Speditionshaus im Auftrage 
der Nikoleki⸗Manufactur gegen jene Ver⸗ 
ſicherungs-⸗Geſellſchaft, reſpeetſve gegen deren 
General-Agentur in Hamburg klagbar wer⸗ 
den mußte. In dem Verhandlungs⸗ Termin 
vom 8. c. hat nun das Landgerſcht Ham⸗ 
burg dahin erkannt, daß die Aſſecutanz⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „NHenania* in Köln a. R. den 
infolge des Brandes erwachſenen Schaden 
den Klägern zu erſeten hat. 
Kafan, Die Kaſaner ache liche 
und Induſtrie⸗Ausſtellung wird gegenwärtig 
recht ſtark beſucht und an elnzelnen Tagen 
finden ſich dort über 1000 Mond eh, 
ungerechnet jene, welche freien Zutritt in die 
Ausftellung haben. Um den Fremdenzufluß 
in Kaſan noch zu ſördern, hatte das Aus⸗ 
ſtellungscomité mit den Gafthofbefigern Uns 
terhandlungen angeknüpft behufs Feſiſtellung 
einer feſten Taxe für die Zimmer in ihren 
Etabliſſements und dle Beſiter derſelben 
| verpflichtet, dle Preiſe 
während der Ausſlellung nicht zu erhöhen. 
Wladimir. In der Nacht vom 4. auf 
den 5. d. M. brannten in dem 10 Werſt 
von Wladimir gelegenen Dorfe „Nowy“ 150 
Bauerhöfe nieder; nut 50 Höfe blieben dom 
Feuer verſchont. Daſſelbe war von elner 
Bäuerin angelegt worden. 1 PeedEngte 
Bäuerin verunglückte beim Reiten ihrer Hab⸗ 
ſeligkeiten und verbrannte. Der Schaden iſt 
ee ee eu A x 
Wilna. Diefer Tage erſchoß ſich, nach 
dem „P. I.“, im Hotel Hahn in e der 
— 


— 


und Weife hervor, In’ det er ſich gegen fene 


* 


natürlichen Kinder beuommen dat 
„Zu was noch ſo ned OR 
1 1 1 e böbnſch. „Er 
at uns enterbt — damit iſt alles 
Komm, Mutter, wir je 7 
nichts mehr zu ſuchen , , Nimm meine 
Arm und laß uns gehen. Hierher Pbnnorl⸗ 
f „Warte noch einen Augenblick, Tante!“ 
ſagte Gertrud zu Frau von Mauprie ... . 
f Dann wandte fie fih an den N. 
und fragte, auf das Teſlament deutend: 
„Wollen Sie die Güte haben, Herr Pé⸗ 
chenart, mir zu ſagen, welche Rechte das 
mir anvertraute verwalſte Kind gehabt hätte, 
falls dieſes Teſtament nicht vorhanden ‚ges 
weſen t Garn I i 
„Gar keine,“ erwlderte der No 
„denn feine Mutter war nicht 7 
worden.. Wäre Herr Renaudin ohne 
Teſtament geſtorben, ſo würde ſein Ver⸗ 
mögen zu gleichen Thellen an Sie und an 
Ihre Frau Tante gefallen fein,“ 5 
„Aber jetzt kommt dies Teſtament doch 
einer 0 e 
„Das iſt höchſt zweifelhaft, gnädige 
Fräulein. . . Hebrigens Ria rat 1 — 
Noſa Finoel anerkannt worden wäre, ihr 
Sohn doch nur auf die Halfte des Vermö⸗ 
gene Anſpruch gehabt. Die andere Hälfte 
wäre den geſetzlichen Erben zugefallen.“ 
„Das genügt!“ ſagte Gertrud. dee 
„Mein Onkel hat ſich von einem ungerechten 
Groll leiten laſſen, als er jeine eigene 
Schweſter enterbte; ohne Zweifel erkennt er 
dies ſelbſt dort oben; ich glaube nach dem 
Herzen Gottes und der Gerechtigkelt entipres 
chend zu handeln, wenn ich dleſes Teſlament 
vernichte. (Schlu 


Graf Kaſimir P. Der Graf war vor mes 
nigen Jahren einer der begütertiten Grund⸗ 
befiger in Litthauen. Seine Verehelichung 
mit der Tochter einer Wäſcherin führte ihn 
zum vollſtändigen Ruin. Die junge Frau 
veranlaßte den Grafen zu koloſſalen Aus⸗ 
gaben in Paris und anderen großen Städten 
Europas und ſchließlich verließ. fie ihn in 
Konſtantinopel, wo fie ſich auf einer Ver⸗ 
gnügungstour aufgehalten hatten, und ging 
mlt einem Engländer durch. Der Graf, der 
ſchon faſt nichts mehr beſaß, kehrte nach 
Rußland zurlick und ſchoß ſich im vorge⸗ 
nannten Hotel, woſelbſt er ſich in letzter Zeit 
einquartiert hatte, eine Kugel durch den Kopf. 

Bogorodsk, (Gouv. Moskau). Im 
Dorſe Petrowskoje im Bogorodsker Kreiſe 
wurden am 7. d. M. 48 Häuſer und 2 
kleine Fabriken ein Raub der Flammen. Die 
Abgebrannten erlitten einen Schaden von ca. 
30,000 R bl. 

Reval. In der Nacht vom Sonntag 
auf Montag wurden das große Keſſelhaus 
der Notermanm'ſchen Fabriken, ſowie ein 
Nebengebäude deſſelben ein Raub der Flam⸗ 
men. Den übrigen Theil der Fabriten ge 
lang es infolge günſtiger Windrichtung zu 
retten, doch iſt der Betrieb vorläufig geſtört. 
Als Urſache des Feuers wird Brandstiftung 
angenommen. r 


Auslündiſche Audeichten: 


— Die Krawalle in den Lon ⸗ 
boner Straßen, welche das Haupt⸗ 
quartler der Pollzel umgeben, ſind doch weit 
ernſter geweſen, als es die kurzen telegra ⸗ 
phlſchen Berichte erkennen ließen. Wir geben 
eingehende Schilderung von ihnen im Fol ⸗ 
genden zur Ergänzung der bereits veröffent ⸗ 
lichten Mlttheſlungen. Der neue Pollzel⸗ 
präfident, Sir Edward Bradſord, erſchien 
ſchon am Montag Morgen in der in der 
Nahe des Strandes gelegenen Bow Streets 
Pollzelſtation, dem Mittelpunkt der Agltation, 
und entließ perſönlich kurzer Hand etwa 50 
Schußzleute des Diſtritts, welche am Sonn⸗ 
abend ‚ben Gehorſam verwelgert hatten, in 
letzter Stunde aber auch zu Kreuze gekrochen 
waren und ſich als. Berführte hinſtellen 
wollten, Im Bowſtreet. Diſtrlkt in die Dis‘ 
zlplin ſowelt gelockert, daß die Schutzleute 
am Sonnabend ihren, eigenen Inſpektor die 
Treppe herunierzuſtürzen verſuchten und einen 
eifernen Spudnapf nach ihm geworfen ‚hats 
ten. Schon Nachmittags begannen ſich die 
Maſſen in Bopſtreet eee Das 
Wetter, „jener ſonſt bei Krawallen ‚jo ent. 
ſcheldende Faktor, war für die Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung günstig. Von Beginn 
der Dunkelheit regnete es in Strömen bis 
ſpat in die Nacht hineln. Aber ſelbſt det 
Negen wirkte nicht ablühlend. Die raufluſtige 
Stimmung ſteigerte fi immer mehr. Als 
gegen 10 Uhr der Appell der Nachtmann; 
ſchaften in Bow Street abgehalten wurde, 

weigerten ſich Viele wiederum den Dienſt 
anzutreten. Die von anderen Diſtrilten her ⸗ 
angezogenen und die treu gebliebenen Mann; 
ſchaften wurden von ihren aufrühreriſchen 
Kollegen nicht nur verhöhnt, ſondern theil⸗ 

welſe mit Gewaltandrohungen eingeſchüchtert. 
Im We der Station entſpann ſich eine 

förmliche Schlägerel. Die loyalen Schutz 
leute wurden ſchlleßlich durch eine Ointer⸗ 
hir auf Ihre Runden geſchickt. Was jede 
Londoner Kundgebung, jeden Strelt ſtets 
"nicht unbedenklich macht, ſind die nach Tau⸗ 
ſenden und Abertauſenden zählenden Strolche, 
denen die Sache, um die es ſich handelt, 

höchſt gleichgiliig ift, aber Gelegenheit giebt, 
bre vlehtſchen Inſiſakte geltend zu machen. 
Dieſes Element war in übergroßer Anzahl 


{ 


in Bow Street und den nebenliegenden 


5 Straßen vertreten, während allerdings Po⸗ 
Ilziſten in Ztoll auch ein großes Kontin⸗ 
gent ſtellt b 
Ordnung, wie die dienſtthuenden Schutzleute 
behandelt wurden. Die berittenen Konſtab⸗ 
ler wurden mit Säcken voll Mehl überſchüttet. 
Eier und Kartoſſeln hagelten gegen die Wäch⸗ 
ter der Ordnung. 
bamlt, kleine brennende Feuerwerkskörper zu 
ſchleudern. Der Hllfskommiſſär Howard 
wäre beinahe vom Pöbel gelyncht worden, 
als er die Stufen der Poltzeiſtation verließ. 
Als von dem Fenſter eines oberen Stoch⸗ 


wertes ſtedendes Waſſer heruntergeſchütttt 


wurde, war dieſes das Zeichen, das Haus 
zu ſtürmen. Nur das Etſcheinen des Mill: 
läts berhinderte es. Von den Laternen 
und Läden in der Nähe der Polizeiſtation 

find wenige ganz geblieben. — Um 11 
Uhr war bie Lage ſchon ziemlich gefahr⸗ 
drohend geworden. Die reitenden Schuß 
8 leute hatten einen Angriff nach dem anderen 
a uf bie Menge zu machen, welche mehrmals 
berſuchte, die Reiter von den Pferden zu 
berten. Die gewöhnlichen Schutzleute thaten 
Ahr Beſtes, N Menge in ſteter Bewegung 

zu halten. Die Szenen hatten ihren Höhe⸗ 


en. Es war ein Hohn auf alle 


Jungen amtiſirten ſich 


punkt erreicht, als eine Abtheilung Garde⸗ 
Kavallerie von Long Acre in Bow Street 
einbog und ſofort die Straße freimachte, 
während Doppelreihen von Schutzleuten fie 
darauf auf Steinwurfsweite von der Po⸗ 
lizelſtation zu beiden Seiten abiperrten. Die 
Abſendung der Gardereiter hatte übrigens 
mit der Unterdrückung der Ruheſlörungen 
weniget zu thun. Sie ſollten vielmehr dem 
Prinzen von Wales, welcher in dem der 
Polizeiſtation gegenüberliegenden Opernhaus 
einer Vorſtellung der „Ougenotten“ bei: 
wohnte, als Eskorte dienen. Der Prinz 
verließ das Theater noch vor Schluß unbe⸗ 
merkt von der Menge durch eine bintere 
Ausfahrt. An Vorſichtsmaßregeln für alle 
Fälle hatten die Bebörden es nicht fehlen 
laſſen. Von 10 Uhr Abends an war die 
Garde zu Fuß in ihrer Kaſerne bereit ges 
halten. In Scotland Yard ging es die 
ganze Nacht ſo lebhaft zu wie am hellen 
Mittag. Nach Mitternacht erſchlen der Mi⸗ 
niſter Mattbews daſelbſt perſönlich. Der 
Trupp Kavallerie, welcher den Prinzen von 
Wales eskortirt hatte, erſchien bald wieder 
auf dem Schauplatz und trug durch ſtetes 
Pattoullliren nicht unweſentlich dazu bei, 
daß die Dinge ſich nicht noch ernſtlicher 
geſtalteten. Kurz nach 11 Uhr erſchlen der 
Hauptrichter der City, Sir John Bridge, 
in ber Polizeiftation, um nöthigenfalls die 
Aufruhrakte zu verleſen. 

Der Richter verweilte bis lange nach 
Mitternacht in der Station, ohne daß es für 
angezeigt gehalten wurde, zu dieſem Mittel 
zu greifen. Bis 2 Uhr Morgens waren 
Bow Street, der in der Nähe llegende Theil 
des Strandes und die ang. enzenden Straßen 
von Tauſenden und Abertauſenden von Men⸗ 
ſchen geſlüllt. Erſt dann verliefen. ſich die 
Maſſen allmählig. Eine nicht geringe An⸗ 
zahl von Bummlern aber blieb die ganze 
Nocht auf dem Schauplatze, ſehnſüchtig auf 
eine blutige Entwickelung der Dinge war⸗ 
tend. Auch in den vorſtädtiſchen Polizelb⸗⸗ 
zirken iſt die Disziplin ſtark gelockert. In 
Southwark ſoll Alles reif für einen Aufruhr 
ſeln. In anderen Stationen hatten die In⸗ 
ſpektoren große Mühe, die Leute zu bewegen, 
den Nachtdlenſt anzutreten. Die unzuftie⸗ 
denen Schutzleute hielten in einer Schenke 
nahe der Bow Street Polizeiſtation eine 
Verſammlung ab. Der Miniſter des Innern 
wurde dreimal aus gepfiffen, der frühere Pos 
lizeipräſident Monro dreimal und die Leib» 
garde einmal hochleben gelaſſen. Was einen 
allgemeinen Ausſtand der Schußleute bettifft, 
fo iſt ein ſolcher noch immer nicht zu bes 
fürchten. Selbſt die Hitzköpfe ſehen ein, daß 
der Verſuch eines ſolchen zu gefahrvoll iſt, 
falls nicht die Mehrzahl der Delegirten der 
einzelnen Bezirke die Stimmung unter ihren 
Kameraden dafür reif hält. Gar viele möch⸗ 
ten wohl, aber der Verluſt des durch jahre⸗ 
langen Dienſt erworbenen Anſpruchs auf 
Penſion hält die Meiſten zurück. 

Der Polizelausſtand iſt inzwiſchen bes 
endet. Am Mittwoch Abend fanden in der 
Bowſtreet und den angrenzenden Straßen 
noch einige, aber unbedeutende Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen den daſelbſt angeſammelten 
Menſchenmaſſen und Polizeimannſchaften ſtatt. 

Eine am Abend in Clertenwell abge⸗ 
haltene Verſammlung von etwa 5000 Poſt⸗ 
brieſträgern nahm eine Erklärung an, nach 
welcher die Einſtellung der Arbeit Donnerſiag 
Vormittag beginnen ſolle, wenn nicht alle 
dem Verein nicht angehörſgen Poſtbeamten 
bis dahin entlaſſen ſeien. Von den Poſt⸗ 
beamten, welche Mittwoch Hülfsarbeiter der 
Packpoſt angegriffen und vertrieben, ſowie 
den Gehorſam verweigert haben, find hun: 
dert ſummariſch entlaſſen worden. Die durch 
den thellwelſen Streik der Poſtbeamten her⸗ 
vorgeruſene Lage iſt immer noch ernſt; 50 
Briefträger aus dem öſtlichen und 60 aus 
dem nördlichen Poſtdiſtrikt legten dle Arbeit 
nieder; die Poſtverwaltung hat die ‚Mit 
theilung ergehen laſſen, daß jeder Beamte, 
welcher den Gehorſam verweigert oder An⸗ 
geſtellte an der Fortſetzung ihrer Thätigkeit 
zu hindern ſucht, entlaſſen werden würde. 
Gegen 200 Briefträger zogen in Prozeſſion 
von Jslington nach der City, wo fie, durch 
etwa 150 Beamte des Weſtbezirks verſtärkt, 
ihren Marſch nach dem weſtlichen Stadt⸗ 
thell durch Oxfordſtreet fortſetzten, um auf 
dem Wege die Beamten zum Anſchluß an 
fie zu überreden. — Im Lauſe des Zar 
ges ſind noch weitere hundert Briefträger 
entlaſſen worden. 

— Das neue ſpaniſche Kabinet 
hat in ſeinem erſten Konſeil nachſtehendes Pro- 
gramm feſigeſtellt: Der Eintritt des Admiral 
Berenger und des Herzogs von Tetuan in 
das Kabinet thut unſere offen liberalen und 
verſöhnlichen Abſichten kund. Wir werden 
die von den Liberalen zur Annahme gebrach⸗ 
ten Reſormen und Geſetze achten und auf⸗ 
richtig zur Anwendung bringen. Da wir 
jedoch der Anſicht ſind, daß der Augenblick 


gekommen iſt, einen Haltpunkt in dem Fort⸗ 


Nachrichten“ unterhalte ich von früher her 


ſchreiten der Monarchie zu markiren, jo 
werden wir, während wir die Macht in 
Händen haben, einen Feldzug auf dem Ge⸗ 
biete der Verwaltung unternehmen. 
widmen uns den materiellen Intereſſen des 
Landes. 
recht werden wir dulden, inſofern es nicht 
die Inſtitutionen angreift. 
wir uns der Publiziftit gegenüber verhalten. 
Ueber die Miniſterkollegen des Herrn Canovas 
del Caſtillo liegen heute noch folgende weitere 
Informationen vor: Der neue Miniſter des 
Auswärtigen, Don Carlos O' Donnelly Ab⸗ 
ren Herzog von Tetuan, gehört der gemäßig⸗ 
ten Rechten an. 
des bekannten Marſchalls und Beſiegers der 
Marokkaner, welcher durch die Einſtürmung 
von Tetuan die Herzogskrone gewann. Der⸗ 
ſelbe zeichnete ſich auf den Philippinen aus; 
1868 Deputirter für Valladolid, ſaß er 
auf der Seite der Liberalen. König Amadeo 
machte ihn zum Oberſthofmeiſter des Pa⸗ 
laſtes. Später trat er in die diplomatiſche 
Laufbahn ein und vertrat Spanien in Brüfr 
ſel, Wien und Liſſabon. 
nez Campos hatte er ſchon einmal das 
Portefeuflle des 
Kurzem erſt hat er ſich mit Sagaſta über⸗ 
worfen. 
Francisco Silvela, ein Bruder des früheren 
ſpaniſchen Geſandten in Paris, iſt mit Ca⸗ 


Wir 
Das Vereins- und Verſammlungs⸗ 


Ebenſo werden 


Er iſt der Neffe und Erbe 


Unter Marti⸗ 


Aeußern inne. Seit 


Der Miniſter des Innern, Don 


novas Führer der konſervativen Partei und 
ein ausgezeichneter Redner. Der neue Kriegs 


miniſter, bis jetzt General Kapitän von Bar 


Iencia, Azcarraga, hat ſich als General» 
ſtabschef des Carliſten⸗ Beſiegers Marſchall 
Concha beſonders ausgezeichnet. Marinemi⸗ 
niſter Admiral Berenger iſt intimer Freund 
des Marſchalls Martinez Campos. Er ge⸗ 
hörte vordem der dynaſtiſchen Linken an und 
war unter König Amadeus ſowle unter der 
Republik (1873) Miniſter; als Senator ſaß 
er ſeitdem auf der konſervativen Seite. 
Fabié (wicht Fabre, wie gemeldet wurde), 
der Minifter der Kolonien, ift ebenfalls durch 
Martinez Campos in das Kabinet gekom⸗ 
men; er bildet ſozuſagen ein Bindeglied 
zwiſchen den Konſervatſven und Liberalen, 
unter welchen er feines verſöhnlichen Char 
ralters halber viele Freunde zählt. 


=. 
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Abermals bat Fürſt Bismarck ſich in 
bemerkenswerther Weſſe über im Vordergrund 
des öffentlichen Intereſſes ſtihende Tages- 
fragen geäußert und zwar dieſes Mal einem 
deulſchen Journaliſten gegenüber. Der Res 
dacteur des nationalliberalen „Frankfurter 
Journals“, Herr Emil Nitterhaus, veröffent⸗ 
licht über die Unterredung, welche er mit 
dem Fürſten gehabt hat, Folgendes: 

Ich ſprach zunächſt meinen Dank aus 
für die Bewilligung einer Audienz. Ich 
ſetzte hinzu, daß ich als Vertreter einer Deuts 
ſchen Zeitung kaum einen Empfang erwartet 
hätte. Fürſt Bismarck: Weshalb hatten Sie 
einen Empfang nicht erwartet? Weshalb 
ſollte ich die Vertreter einer angeſehenen 
Preſſe nicht empfangen? „Nun, weil bisher 
nur ausländiſche Journaliſten Interviews 
veröffentlichten und ich annehmen mußte, 
daß auch deutſche Zeitungen um die Ehre 
eines Empfanges gebeten hätten.“ Fürſt 
Bismarck: Deutſche Zeitungen? Nein, das 
it eben nicht der Fall. Gerade die Zei⸗ 
tungen, die doch — bis zu einem gewiſſen 
Grade — von mir abhängig geweſen ſind, 
fragen nicht nach mir. Ich bin eine ge⸗ 
fallene Größe — man will damit nicht gerne 
zu ihun haben. Die Preſſe hat hler zu 
Lande leinen Muth, ſie ift feige. Sie 
ſind der Erſte von der deutſchen Preſſe, der 
den Muth hat, zu mir zu kommen 
Die Anderen fürchten, ſich zu compromittiren 
— anzustoßen. Geſchäftliche Rückſichten 
auf Abonnenten ꝛc. find ſtälker, als die An⸗ 
hänglichkeit an mich. Die „Poſt“, die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“, die früher mit mir in leb⸗ 
hafter Verbindung ſtanden, fie fliehen mich 
jetzt, als ob die Peſt bei mir ausgebrochen 
wäre! . . . Ich hätte nicht gedacht, daß es 
der deutſchen Preſſe jo an Muth fehlte, daß 
fie ſo feige ſich benehmen würde. Uebrigens, 
das iſt auf der anderen Seite ja ein Erfolg 
meiner miniſteriellen Thätigkeit: 1862 nahm 
die Preſſe für den Miniſter und gegen die 
Krone Parthei: heute läßt ſie den Miniſter 
fallen. Dieſer Umſchwung it nicht zum 
Wenigſten meinem Einfluß, meiner Minſſter⸗ 
Thätigkeit zu danken. Ich leſe jetzt nur 
wenige Zeitungen. Die „Kölniſche Zeitung“ 
mißſfällt mir wegen ihres lehrhaften Tones. 
Sie erlaubte ſich mir Freiheiten gegenüber 
und wollte mich unter eine Art Curatel 
ſtellen. Das iſt abgeſchmackt. Die Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ leſe ich noch und die „dans 
burger Nachrichten?; mit den „Hamburger 


noch gewiſſe Beziehungen. Unſerer Preſſe im 


Ganzen fehlt die Ueberzeugung; Muth hat 
eigentlich nur die ſoclaliſtiſche Preſſe. Sie 
begreifen, daß ich jetzt von der Preſſe nur 
noch mit ironiſcher Geringſchätzung rede. 
Von all' den Blättern, die ich ſtützte, if 
noch keins zu mir gekommen. Niemand bat 
ſich bei mir ſehen laſſen, Niemand eine Un⸗ 
terredung bel mir nachgeſucht. 

Auf meine Frage, wie ſich Fürſt Bis⸗ 
marck zu den Nationalliberalen ſtelle, ant⸗ 
wortete der Fürſt: „Mit den Nationalliber 
ralen habe ich mich meiſt gut vertragen. Es 
iſt mir das Wort in den Mund gelegt wor⸗ 
den: „ich hätte fie einmal an die Wand ger 
drückt, bis fie quietſchten.“ Dieſer Satz ift 
mir niemals in den Mund gekommen; nie 
habe ich einen derartigen Ausdruck gebraucht. 
Es ift mir gar nicht geläufig: er entſpricht 
ſo wenig meinem Fühlen und Denken, daß 
er mir unſympathiſch, ja geradezu ekelhaft iſt. 

„Die nationalliberale Parthei hat be⸗ 
deutende Leute. Miquel und Bennigſen find 
außerordentliche Polltiter. Miquel iſt einer 
der beiten Redner, die wir haben. Miquel 
iſt jetzt Miniſter. Ich jege ganz beſondere 
Hoffnungen auf ihn. Mit ihm habe ich oſt 
zuſammen gearbeitet und wir ſind einig ger 
weſen. 

Ich fragte, weshalb der Fürſt die 
Candidatur Kalſerslautern⸗Kirchheimbolanden 
nicht acceptirt habe? Fürſt Bismarck: „Mir 
iſt dieſe Candidatur nahe gelegt worden, 
d. h. man hat mich von vertrauter Seite 
aus ſondirt, ob ich das Mandat übernehmen 
wolle. Ich bin im Princip nicht gegen ein 
natlonalliberales Mandat, aber ich hielt jetzt 
den Zeitpunkt nicht für geeignet, in den 
Reichstag zu gehen. Ich wollte eine active 
Oppoſition gegen die jetzige Regierung vers 
meiden. Ich möchte nicht in die Lage kom⸗ 
men, gegen melnen Nachfolger zu ſprechen, 
und auch nicht gegen Miquel. Fährt die 
Regierung im Socialismus fort, jo würde 
ich in eine oppofitionelle Stellung von ſelbſt 
hineingedrängt. Ich möchte das nicht, we⸗ 
nigſtens ſo lange nicht, bis mich eine patrio⸗ 
tiſche Nothwendlgkelt dazu zwänge. Und 
dann iſt der Wahlkreis zlemlich unſicher. 
Der Gefahr, durchzufallen, will ich mich 
nicht ausſetzen. Wäre es mir jetzt darum 
zu thun, in der Oeffentlichkelt thätig zu ſeln, 
jo hätte ich eln einfacheres und ſichereres 
Mittel: ich bewürbe mich um ein Mandat 
zum Bundesrathe in einem der nichtpreußi⸗ 
ſchen Staaten. Das wäre mit ſicher, und 
dann könnte ich auch im Reichstage meine 
Anſicht vertreten ... Einftweilen aber ver⸗ 
zichte ich darauf. Meine Nachfolger ſcheinen 


Im Allgemeinen ja gewilligt zu fein, die 


Politik, die ich ſo lange vertreten habe, in 
meinem Sinne ſortzuſetzen ... Vielleicht 
haben fie nicht ganz die Erfahrung und auch 
die Hilfsmittel nicht, die ich beſize 
Da haben Ste im Weſenilichen die Gründe, 
weshalb ich für diesmal das Mandat nicht 
annehme.“ N N 
Durchlaucht ſollen zu Herrn Wolf, dem 
Belrath Wißmann's, geäußert haben, ente 


mals die Feder unter das deulſch⸗engliſche 


Ablomnten geſetzt zu haben“. Fürſt Wiss 
marck: „Ich weiß nicht, ob ich gerade im 
Wortlaute jo zu Herrn Wolf mich ausſprach. 
Ich brauche aber nicht zu ſchweigen — ich 
bin Privatmann und kann meine Anſicht 
äußern: Ich hätte das deutſch⸗engliſche 
Abkommen ſo nicht geſchloſſen. Mußte man 
Helgoland durchaus beſitzen — es war der 
Wille des Kaiſers —, ſo war es meiner 
Meinung nach wohlſeller zu bekommen. Im 
Fall eines Krieges könnte uns Helgoland, 
wenn es nicht ganz ſtark befeſtigt wird, 
ſogar gefährlich werden. 1870 war Helgo⸗ 
land neutral. Iſt es im nächſten Kriege 
deutſch, jo könnten bie Franzoſen es zu einem 
bedrohlſchen Angriffepumere machen. Die 
Inſel wird alſo außerordentlicher Beſeſii⸗ 
gungen bedürfen.“ — Es iſt zur Beruhi⸗ 
gung der öffentlichen Meinung, die, nament⸗ 
lich in den Colonſalkteiſen, wenig beftledigt 
war Über das Abkommen, in einem Theil 
der Preſſe die dunkle Andeutung gemacht 
worden, es ſteckten noch beſondere Verein⸗ 
barungen hinter dem Vertrag, die den ver⸗ 
hältnißmäßig hohen Preis von deutſcher 
Seite rechrjertigten. Fürſt Bismarck ſah 
mich einen Augenblick erſtannt an und lachte 
dann, als amüfirte er ſich über die Naivetät 
dieſes Glaubens. „Nun, ich kenne Herrn 
Salisbury als einen Miniſter, der ſehr gut 
ſich zu wahren verfteht und genau weiß, 
was er dem engliſchen Volke zutrauen darf. 
Uebrigens, käme Gladſtone wieder ans Ruder, 
ſo würden den eventuelle Abmachungen 
wenig kümmern ... Aber“ (kurz abbrechend) 
„ich weiß davon nichts Näheres. 
Man hat davon geſprochen, daß der 
Staatsminiſter Miquel an der Redaction 
der Arbeitererlaſſe des Kaiſers Antheil "ger 
habt hätte. Fürſt Bismarck: „Ich glaube 
nicht, daß Miquel Überhaupt irgend welchen 
Antheil an den Erlaſſen hat. Miquel iſt 
ein zu gewandter Parteitaktlker, um kurz ) 
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vor den Wahlen dieſen Zündſtoff in bie 
Oeffentlichkeit zu geben Die Erlaſſe 
waren ſeit Langem eine Lieblingsidee des 
Kaiſers. Hintzpeter, Douglas und Andere 
— kurz ſolche, die nicht im Dienſte waren 
— haben mit Sr. Majeſtät darüber Be⸗ 
rathungen gehalten. Der Kalſer verſprach 
ſich von den Erlaſſen Erfolg bei den Wahlen. 
Mir wurde eine Redaction gezeigt, die weit⸗ 
gehender war, als diejenige, welche er⸗ 
ſchienen iſt. Ich war principiell gegen die 
Erlaſſe; ſollten ſie aber durchaus erſcheinen 
— der Kaiſer beſtand darauf — ſo wollte 
ich wenigſtens meine Redaction durchſetzen, 
damit die Erlaſſe gemildert würden. Ich 
übernahm deshalb die Redaction und ſchrieb 
die Erlaſſe in der jetzigen Form nieder — 
als Diener des Kaiſers. Die Redaction 
rührt alſo von mir her. Ich habe keine 
Collegen zugezogen. Ich fügte noch die 
internationale Conferenz ein; ich dachte, fie 
ſollte gleichſam ein Sieb ſein, eine gewiſſe 
Hemmung des humanen, arbelterfreundlichen 
Elan unſeres Herrn. Ich glaubte, dieſe 
Conferenz würde ſich gegen allzu große 
Begehrlichkeit der Arbeiter ausſprechen, 
gleichſam Waſſer in den Wein gießen. Aber 
ſelbſt dieſe geringen Erwartungen find ent⸗ 
täuſcht worden. Die Ergebniſſe der Confe⸗ 
renz ſind gleich Null. Es hatte Keiner den 
Muth, zu widerſprechen, auf die Gefahren 
aufmerkſam zu machen. Die ganze Confe⸗ 
renz iſt eine einzige Phraſeologle; nicht eine 
Frage hat ſie praktiſch gelöſt. Ueberhaupt, 
es iſt Illuſion, den Arbeiterſchutz international 
machen zu wollen. Jeder Staat ſteht doch 
ſchlleßlich für die Intereſſen feiner Induſtrie 
„ Ich glaubte übrigens damals immer 
noch, daß der Staatsrath die Erlaſſe nicht 
billigen würde. Da aber auch der Staate⸗ 
ratih zuſlimmte, gingen fie durch — ohne 
mein Votum, ohne meine Gegenzeichnung.“ 

Ich wagte die Andeutung der Frage, 
aus welchen Gründen der Rücktritt des 
Fürſten erfolgt ſei? So Vieles habe dle 
Preſſe darüber verbreitet, „Enthüllungen“ 
ſelen erfoigt — vielleicht habe der Fürſt 
das Bedürfniß, einige autheptiſche Andeutun⸗ 
gen zu machen. Fürſt Bismarck: „Ich 
muß über dieſe Frage die Auskunft verwel⸗ 
gern ... Es beſtanden Meinungsverſchieden⸗ 
helten zwiſchen mir und dem Kaiſer, mehr 
noch: zwiſchen mir und meinen Collegen 
.. . Changeons le theme!“ 

Wie denken Durchlaucht über das Fals 
lenlaſſen des Soclaliſtengeſetzes? — Fürft 
Bismarck: „Wäre ich in meiner Stellung 
geblieben — Geſundheitsrückſichten haben 
mich nicht zum Rücktritt veranlaßt — jo 
hätte ich unbevingt eine Verſchärfung des 
Socſaliſtengeſetzes beantragt. .. Es mag 
ſein, daß meine Collegen dieſe Aeußerungen 
im Reichstage nicht gerne von mir gehört 
hätten ... Man hat das Geſetz fallen laſſen; 
es muß ſich in der Zukunft zeigen, ob man 
ohne das Geſetz ſertig werden kann.“ 

5 Denken Durchlaucht an die Verfaſſung 
und Herausgabe von Memolren? — „O 
. ich denke daran, aber die Arbeit wird 
ſehr schwierig und zeitraubend fein. Was 
ich gethan habe, liegt in den Archiven auf⸗ 
gezeſchnet. Dieſe ſtehen mir vielleicht jetzt 
nicht mehr ſo zu Gebote wie früher. Ich 

könnte mich allerdings auf mein Gedächtniß 
verlaſſen, aber die Arbeit iſt ſehr langwierig 

. . Wenn ſich die Zeltgenoſſen fünfzehn, 
zwanzig Jahre über die Gegenwart hinaus⸗ 

ſetzen könnten, erkennen, wie Manches gekom⸗ 
men iſt, das allgemeine politiſche Urtheil 
würde reifer fein .. . Einſtweilen freue ich 
mich der Muße und der Erholung, die ich 

‚gefunden habe. Mein Arzt will, daß ich ins 
Bad gehe. Ich möchte nach Kiſſingen und 
auch nach Varzin, wo ich ſo lange nicht ge⸗ 
weſen bin. Mein Arzt will aber Gaſtein 
für mich, ſpäter noch ein Seebad .. . viels 
leich die Inſel Wight. Nach England ſollte 

ich längſt kommen; ich war dringend einge⸗ 
laden. Bis jetzt bot ſich keine Gelegenheit 
und ich habe den Plan vertagt. Dr. Cry⸗ 
ſander nehme ich mit. Der iſt mir unent⸗ 
behrlich, das iſt meine rechte Hand.“ Seine 
wars 208 f. a der Thür des Zimmers, 
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u Maul. habe großes Vertrauen 
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Inneshranik, 


— Selbſtmord. Ein am 10 
Ringe wohnhaſter Webergeſell B. 597015 
vorgeſtern feinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. Wie verlautet, ſollen Kummer über 
eine langwierige Krankheit ſeiner Ehefrau 
und Nahrungsſorgen Veranlaſſung zu der 
verzweifelten That geweſen ſein. 

— Die Einfuhr des Saccharin nach 


beim Finanzminiſterium ausgearbeltete Pros 
ject elner neuen Tractenr⸗Ordnung wird, 
wie die „Hop. Bp.“ meldet, in einer der 
erſten Sitzungen des Reichsraths im kom⸗ 
menden Herbſt zur Durchſicht gelangen. 

— Der Friedensrichter des II. Bezirke, 
Herr Wedensli hat eine vierwöchentliche 
Urlaubsreiſe angetreten und wird derſelbe 
während dieſer Zeit von dem Friedensrichter 
des V. Bezirks, Herrn Andruszczenko vers 
treten. 

— Der intereſſanten Luftballon⸗ 
Künſtlerin Mad. Alice Richard, einer 
Franzöſin, welche anſtatt in einem Korbe, 
auf einem unter dem Ballon angebrachten 
Brette ſtehend die Reiſe in die Lüfte antritt 
rep. zurücklegt, iſt gelegentlich ihres vor 
einigen Tagen in Warſchau ſtattgehabten 
Aufſtiegs ein kleines Mißgeſchick widerfahren, 
das der „Kurjer Codzienny“ in folgender 
Weiſe beſchreibt: „Die Künſtlerin ſtieg auf 
dem Mokotower Felde auf und ging unge⸗ 
ſähr acht Werft von der Stelle des Auf, 
ſtiegs auf einer Wieſe nieder. Da ſich hier 
kein Baum befand, wo fie den Anker hätte 
befeſtigen können, ſo rief ſie einigen in der 
Nähe befindlichen Landleuten zu, ſie möchten 
ihr bei der Landung behülflich ſein. Die⸗ 
ſelben verſtanden aber Frau Richard, die 
nur der franzöſiſchen Sprache mächtig iſt, 
nicht und gingen ihrer Wege und ſo blieb 
der Dame nichts übrig, als den Ballon 
ſeinem Schickſal zu überlaſſen. Derſelbe ſtieg 
nun abermals in die Lüſte und fiel vier 
Werft von dem Städtchen Zambröw bei dem 
Dorfe Zakrzewo nowe zur Erde. Die dor⸗ 
tigen Bewohner, welche das ihnen unbekannte 
Ungethüm ſchon von Weitem beobachtet hat⸗ 
ten, hielten daſſelbe für den leibhaftigen 
Teufel und drückten ſich in reſpietvoller Ent⸗ 
fernung von demſelben herum. Und erſt 
als der Wojt ihnen Aufklärung gegeben 
batte, trauten ſie ſich heran, ja einer der 
Bauern war ſogar ſo kühn, in das Innere 
deſſelben hineinzukriechen, um zu ſehen, wer 
darinnen ſtecke, denn daß der Ballon ohne 
Leitung eines Menſchen fliegen könne, wollte 
derſelbe unter keinen Umſtänden glauben. 
Die Probe bekam dem Ungläubigen aber 
ziemlich ſchlecht, denn er kam halbbetäubt 
von dem Gasgeruch heraus. — Der völlig 
unbeſchädigt gebliebene Ballon wurde von 
dem Wojt nach dem Städtchen Zam⸗ 
bröw geſchafft und von dort der Eigen⸗ 
thümerin wieder zugeſtellt. Der Ort, 
wo der Ballon zur Erde fiel, iſt von der Auf⸗ 
ſtiegſtelle 140 Werſt entfernt, dieſe Strecke 
hatte derſelbe in 1½ Stunden zurückgelegt. 
— Wir werden übrigens Ge⸗ 
legenheit haben, die inte» 
reſſante Luftſchifferin perſön⸗ 
lich zu bewundern. Herr H. Lange 
hat dieſelbe nämlich für einen 
Aufftieg engagirt, welcher am 
künftigen Sonntag in Hele⸗ 
nenhof ſtattfinden wird. 

— Wie unſere Leſer aus einem an 
der Spitze unſeres heutigen Blattes befind⸗ 
lichen Inſerat erſehen werden, hat der hier⸗ 
orts beſtens accredirte Herr John Richard 
Altmann in Moskau, der bekanntlich dort⸗ 
ſelbſt ein Bureau für commerzielle Auskünfte 
beſitzt und Korreſpondent der größten ruſſi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Banken und Fabri⸗ 
kanten iſt, den Herren J. Peetz und C. 
Goldſtein Collectiv⸗Procura ertheilt. 

— Der Sonntag iſt wieder einmal 
vollſtändig verregnet und konnte in Folge 
deſſen auch keins der angezeigten Garten⸗ 
Konzerte ftaitfinden, wie auch die Vorſtellung 
des Loͤwenbändigers in Helenenhof ausfallen 
mußte. In Folge dieſes Mißgeſchicks hat 
Herr Seeih feinen Aufenthalt noch bis heute 
verlängert und findet heute das uns 


widerruflich letzte Auftreten 


und gleichzeitig Beneſizvorſtel⸗ 
lung für den kühnen Löwen» 
bändiger ſtatt. Wenn die Witterung 
auch nur einigermaßen günſtig bleibt, ſo darf 
Herr Seeth ſicher auf zahlreichen Beſuch 
rechnen. 

— Der auch bei uns bekannte Pjaniſt 
Eugen d' Albert iſt ſoeben mit Lorbeeren 
und dem runden Sümmchen von 250,000 
Franc von feiner Nordamerikaniſchen Tour⸗ 
nee nach Deutſchland zurückgekehrt, wo er 
für die kommende Winterſaiſon in Dresden 
die dortigen ſymphoniſchen Concerte zu diri⸗ 
giren übernommen hat. Bei uns hat der 
große Künſtler ebenſo wie der geniale 
Reiſenauer vor leeren Bänken geſpielt und 
wird ſich wohl nicht ſo bald wieder ent⸗ 
ſchließen, das kunſtſinnige Lodz mit einem 
Beſuch zu beehren. — Schade! 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Vic⸗ 
toria⸗Theater: Vorſtellung der Klein⸗ 
ruſſiſchen Theatergeſellſchaft. — Sellin’s 
Sommer⸗Theater: Polniſche Theater⸗ 
Vorſtellung. — Helenenhof: Letztes 
Auftreten und Benefiz des 
Löwenbändigers Herrn Jules 
Seeth und Konzert der Kapelle des 29. 
Infanterie⸗Regiments. (Kapellmeiſter Bro» 
decki.) — Benndorf's Garten: 
Konzert einer öſterreichiſchen Kapelle. (Kapell⸗ 
meiſter Kleindin.) 


Kleine Holizen. 


— Auf dem Internationalen mediziniſchen 
Kongreß in Berlin werden in der erſten allgemeinen 
Sitzung zwei weltberühmte Falle Vorträge halten: 
Robert Koch und Sir Joſef Liſter. 

— Aus Brünn wird gemeldet: Ein ſchreckliches 
Unglück iſt in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. in 
der Grillowitzgaſſe paſſirt. Daſelbſt wohnt der Pyro⸗ 
techniker Ferdinand Saxer, 35 Jahre alt, mit feiner 
26 jährigen Gattin Amalie und zwei Kindern in einer 
ebenerdigen Wohnung. In Folge einer Explosion 
von Feuerwerkskörpern entſtand ein Brand, welcher 
allerdings von Nachbarn baldigſt gelöſcht wurde. 
Als man in die Wohnung eindrang, fand man die 
Frau und die Kinder bereits todt, Ferdinand Saxer 
hingegen noch lebend, aber fürchterlich jammernd 
und halb verkohlt vor. Er ſtarb einige Stunden 
ſpäter im Spital. In Folge der Exploſion war auch 
eine Zwiſchenmauer zu einer an Sarer's Zimmer 
angrenzenden Wohnung geborſten. Durch den herab⸗ 
fallenden Mörtel wurde ein Kind in der Nebenwoh⸗ 
nung geweckt; dasſelbe ſchrie und wurde gerettet. 
Saxer war eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit. 

— ab die Münchener Jahresausſtellung von 
Kunſtwerken aller Nationen iſt, nachdem ſich eine 
Erweiterung der Ausſtellungsräume als dringendes 
Bedürfniß erwieſen hatte, ein weiterer Saal gewon⸗ 
nen worden, der zunächſt für die Werke der Bild⸗ 
hauerkunſt eine geeignetere Aufſtellung ermöglichen 
ſoll. Für die Dauer der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in München, die auf zehn Tage im Monat 
Oktober berechnet iſt, gelangen Eintrittskarten zum 
Preiſe von 1 Mark zur Ausgabe, welche zum Be⸗ 
ſuche beider Ausſtellungen berechtigen. 

— In Ungarn ſcheinen Zeichen und Wunder 
zu geſchehen. Das Dorf Todt⸗Aradäc, im Gebiet 
der unteren Theiß war, jo berichtet das „Budapeſti 
Ujſag“, ſeit Wochen von großer Dürre heimgeſucht, 
ſo daß ſeine Bewohner mit dem Plan umgingen, 
auszuwandern. Die Vorbereitungen dazu waren 
ſchon im Gange, als eines Nachts ein leuchtendes 
Meteor knapp vor der Kirche zur Erde fiel und dort 


ein Loch ſchlug, aus welchem ein mächtiger Waſſer⸗ 


ſtrahl hervorgoll. Das Meteor hatte eine Waſſer⸗ 
ader geöffnet, welche die Gefahr vorläufig als be⸗ 
ſeitigt erſcheinen läßt. ö 


Gelegrnmme, 


Petersburg, 13. Juli. (Nord. Tel.» 
Agt.) Den Repräſentanten des Handels 
und der Induſtrie aus den Gegenden am 
Wolga - und Kama⸗Fluß iſt geſtattet worden, 
alljährlich einen Congreß in Kaſan zu 
veranſtalten. 


Warnung! 


Gleichzeitig wurde die Veranſtaltung 
eines Getreidemarktes in Simferopol ge⸗ 
nehmigt. 

Petersburg, 13. Jull. (Nord. Tel. 
Ag.) Gerüchtweiſe verlautet, daß der Einfuhr⸗ 
zoll von Glas und Glaserzeugniſſen, ſowle 
Meth und anderen Honig⸗Produkten erhöht 
werden ſoll. 4 II 

Wien, 13. Jull. Kaiſer Franz Joſef 
begab ſich geſtern von Gaſtein nach Iſchl. 
Das Gerücht vom Rücktritt des Krlegsml⸗ 
niſters Bauer bewahrheitet ſich nicht. 

London, 13. Juli. Geſtern fand 
Stanleys Trauung mit Miß Tennant in der 
Weſtminſterabtei ſtatt. Die Königin beſchenkte 
den Bräutigam mit ihrem Miniaturbild in 
Brillanten. 


Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 6. bis 12. Juli 1890. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
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Todesfälle 
Kinder, eee 
ee, wal, | männt. | wal. 
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Kirchliche Nachrichtn. 

Aufgeboten: Karl Faj mit Emilie Lenſchner. 


— Auguft Augsburger mit Louiſe Langner. 
1 . 


(Evangeliſche Confeſſion) in Bablanike, 


Kirchliche Nachrichten. 
Getauft wurden 3 Mädchen u. zwar: Eva 
Gerſtendorf, Pauline Herckert und Emma Kaliſch. 
Getraut wurden 2 Paare u. zwar: Wi elm 
Deck mit Amalie Lutz. — Martin Wildemann mit 
Chriſtine verw. Heinemann geb. Heinemann. 
Geſtorben wurden 2 Münner, 2 Knaben 5 
Mädchen u. zwar: Karl Rinder 20 Jahre, Johann 
Behnke 20 Jahre, Oskar Ne Pd, Olga 
Knobloch, Anna Kruſche, Ida Bie agen, Eva 
OGerſtendorf, Marie Follak. 
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Berlin, den 14. Jull 1890 
100 Rubel — 236 M. - 
Ultimo — 236 M. — 


Warſchau, den 14. Juli 1890 
e e 75 


London. 8 65 3 
atis 34 65 25 
Wien g 774% 
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Ilſerrtt. 8 


Ich Endes⸗Unterſchriebene warne hier⸗ 
mit Jeden, meinem Manne Emanuel 
Paris auf Wechſel, Reverſe oder ohne 
Schuldſcheiſne Geld an borgen, da ich 
für ihn nicht bezahlen werde, denn das 
Eigenthum mit Inventar auf der Widzewer⸗ 
Straße, Nr. 1099 (neu 99) gehört mir und 
meiner Tochter. N 
Wilhelmine Paris. 


— 


III 
COHN- 


Gemahlin des Dr. Heinrich Kohn 


verschied nach kurzem schweren Leiden am 13. d. M., wovon der 


seb. 


DR TEE 


} wendung besjelben zur Weinfſabrikation, ſoll 


laut Meldung der „Bupk. Bin.“ in näch⸗ 5 
ſter Zeit behördlich werden. f i et at e rg num 


dem ruſſiſchen Reich, ſowie die häufige Ans schwergeprüfte Gatte, der Vater und die Familie alle Verwandte und 


Freunde tiefbetrübt benachrichtigen. 


— Das von einer Specialkommiſſion 


Das Comptoır der russischen Gesellschaft 
für Güteriransport und Versicherung vom Jahre 1844 X 


| und deſſen Speicher 40—7 8 
werden vom 1. Juli d. J. von der Petrikauerſtraße verlegt und ſich wie folgt befinden: das Comptoir 
in der Paſſage des Herrn L. Meyer Nr. 512 0, neben dem Poft und Telegraphen - Bureau, die 
Speicher dagegen auf der Dzika⸗Straße Nr. 11083, vis-A-vis dem Poft- und Telegraphen - Bureau. 
Lodz, im Juni 1890. 


E ĩðV,v 


Helenenhof, 0 fl ch Das . 3 
10) Alena, % eiſcher-Meiſter-Innung 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung zu Lod 


beehrt ſich hiermit die Herren Mitmeiſter der 
Innung, zu der am Mittwoch, den 4. 
Juli a. c., Nackm. präciſe 4 Uhr ftatt- 


und Beuefiz 


für den weltber. Löwrntrainent „ Quaetal-2igung 1 


Mrs. Jules Jeet, 


der beſte Löwendreſſeur der Welt mit feinen 6 
afrikaniſchen Rieſenlöwen. 


Ganz neues Programm. 
Größte Senſations⸗Production des Tages. 
Das Vorführen der dreſſirten Löwen geſchieht in einem elegant eingerichteten 
mechaniſirten Central⸗Käfig bei electriſcher Beleuchtung. 
Auftreten des Löwenbändigers Mrs. Jules Seeth präciſt 8 ½ Uhr. 8 
2; Von 4 Uhr ab 12—5) August Fischer. 


COONCcHRT F. Postleb, Electro-Cechniker. 


1 —— — —— —— 
ausgeführt don der Kapelle des 29. Infanterie-Negiments, unter Leitung des — ar een 


Entret 30 440. je "Kinder 15 Kop. W.. ‚om, 


„Fperrſitze 50 Kop. F 
um 4 Uhr Fütterung der Löwen, e eee 
ſowie Vorzeigung der 4 jungen Löwen. tua__ A. 


1 Die Kanzlei des Notars 
Josef Grabowski befindet ſich 
vom heutigen Tage ab Pokudniowa⸗ 
Straße Nr. 3/495 im Haufe Roſen. 
Eingang von der Pokudnſowaſtraße, ſowie 
auch von der Petrikauer⸗Sraße durch das 
Haus Nr. 16/245. et 


Mein Bittſchriſtsburenn 


iſt nach dem Huſe des Herrn Kaminski 
an der Konſtantinerſtraße Nr. 327 
verlegt worden. (6.1 

S. M. Schweizer. 


Ein Lokal 


in dem ſich ſeit mehreren Jahren eine 
Schloſſerei befindet, iſt vom 1. September 
| 8—2) zu vermiethen. 
Näheres Polnocna⸗Straße Nr. 337d. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Küche, 
Keller und Zubehör iſt ſofort 
zu vermiethen 
und vom 1. Oktober an zu beziehen Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 689. (3,3 


ieee 5:92. 
Meine Wohnung 
befindet ſich nunmehr Dzielna⸗ (Bahn:) 
Straße Nr. 1376 (neu 10) Haus 


5 r 


E NN 


——— 


1 Maler 


22 3 


. —.— (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen ‚täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise, 


(61 


Wir empfehlen den Nerz Haus: und Fabien die 


Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktlonitt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus⸗ und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General- Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma m 85 
‘ „Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft 

für Reinigung der Bae und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 

geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 

neueſten Syſtems, mit Einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, jo daß 

die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Gleichzeltig empfehlen wir 

geruchlose Zimmer-Closets, Patent Nr. 2259 
Mit Sve benntzt, erweiſen ſich dieſelben praktiſch und elegant; fie 
können in jedes warme Zimmer geſtellt werden, ohne den geringſten Geruch zu 
verbreiten. 

Im Beſitze eines ſolchen Cloſets iſt man vor Erkältung geſchlitzt, die 


von den bisherigen Cloſets in kalten Räumen oder in den Fluren verurſacht wurde. u i ß andl 
Wir ud in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 3 haben in Det uchh ung 
R. Schatke, Lodz. 


Emine 7. 


=— uw muy 


2 Bände: 140 Abbildungen, 3 Karten. 
Geheftet 20 M. Gebunden 22 M. 
Auch in 40 Lieferungen à 50 Pf. 


(Verlag von F.A. Brockhaus in Leipzig.) 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 


(Telephon⸗ Verbindung.) fk Nr. 93. (Celeppon⸗Verbindung. N 
E möbk, et Ein junges Mädchen, Knaben 


über 15 Jahre alt für leichte Arbeit 
des Herrn Kaminski an der das im Wäldenähen geübt iſt, fowie in u N 
Klara 927 fr 1 oder 2 | dor’Sihmeiderei einige Kenntuifle beit, können ſich melden. 
Perſonen, bei Wunſch mit Beköſtigung und ſucht in Privathäuſern Beſchäftigung. Walzen ⸗Gravier⸗Anſtalt von 
Bedienung, pr. ſofort zu vermiethen. Gefl. Offerten unter B. P. an die Roeder 
Näheres bei Herrn Schweizer daſelbſt. Exped. d. Bl. erbeten. 3—1 . (3—3 
ekaxro non Zone AoasiveA Ueusypo» 
* Ar 75 Bapmana, aus 3 IDus 1890 r. 


erſtag, den 5. (17.) Juli 1890: 


Großes (2 


Concert 
des kleinruſſiſchen 


Sängerchors 
unter Mitwirkung ſämmtlicher Künſtler und 
Künſt N in 8 Parade Koſtümen 


zweier 


Muſtk⸗ Orcheſter. 


Preiſe der Plätze: Ein nummerirter Sitz 
50 Kop. Eatree 30 Kop. Kinder 15 Kop. 
Die näheren Details in den Affichen. 


Helenenhof. 
Jeden Mittwoch 


Fiſcheſſen. 


Die Fiſche werden aus dem Helenenhofer 
Teich friſch gefangen und leg zu⸗ 


bereitet. 
J. Nissel. 


Cin Burſche 


der an der an Beſcheld weiß, 
kann fich melden. 
3—2) Rudolf Luther. 


24—13) rohe Auswa 


n 
Cryſtall⸗Spiegeln 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit un⸗ 
ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie 
wagren-Geſchäft des Ludwig Henig 


Ein Jußdhund 


(Race Ponter) iſt zu verkaufen. Näheres 
beim Photographen im Hauſe Nr. 229 
(im Gerten.) (3—3 


Der interimitifche Syudikus 


der Roukurs-Mafe Veit & Stöhrer 
fordert auf Grund des Art. 502 des HR. die 
Gläubiger der genannten Maſſe auf, ſich binnen 
40 Tagen, vom Tage dieſer Bekanntmachung ge⸗ 
rechnet, perſönlich oder durch ihre Bevollmächtigten 
bei den en 1 7 dieſer Konkurs-Maſſe, Wladys law 
Otto, vereidetem Advokat in Petrokow, und dem 
Kaufmann Auguſt Teſchich, in Lodz wohnhaft, zu 
melden, um ihnen anzugeben, mit welchem Rechte 
und welcher Summe ſie Kreditoren genannter 
Maſſe ſind, ſowie auch die Dokumente ihrer Gut⸗ 
haben einzuhändigen, oder in der Kanzelei der 
Civil⸗Abtheilung des Petrokower Bezirks⸗Gerichtes 


niederzulegen. 
WIadyslaw Otto, 
vereide ter Rechtsanwalt in Perotom. 


Der inkerimiſtiſche Syndikus 


der Konkurs-Maſſe der Firma 
Veit & Stöhrer 

fordert alle die Herren Kaufleute und rikanten, 
welche ihre Waaren der Fabrik der fallirten Firma 
„Veit & Stöhrer“ im Dorfe Zabieniee zum Ap⸗ 
pretiren oder Färben anvertraut haben, auf, binnen 
10 Tagen, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, die von ihnen kommenden Beträge für 
Appretiren und Färben ſchon erhaltener Waaren 
an die Verwoltung der Konkurs Maffe der ges 
nannten Firma zu zahlen, und die in der Fabrik 
fertig geſtellten, jetzt im Lager der fallirten Firma 
an der Zawadzkaſtraße im Hauſe Drozdowski in 
Lodz ſich befindenden Waaren abzunehmen und die 
für die Arbeit kemmenden Beträge zu zahlen — 
widrigenfalls laut Geſetz verfahren wird. Die in 
Rede ſtehenden Beträge belieben die betreffenden 
Herren an den in Lodz wohnenden Herrn Theodor 
Meyer, Procurenten des Herten Auguſt Teſchich, 
gegen entſprechende Ouittung zu zahlen. 


Mladyslaw Otto, 


vereideter Rechtsanwalt in Petrokow. 
eehre mich einem geehrten Publikum 


von Lodz und Umgegend anzuzeigen, 
daß ich eine 


Filiale 
meiner Waſch⸗Auſtalt 
bei Herrn Geisler, 


Petrikauer⸗Straße, im Paradieſe, 


eröffnet habe,, 
woſelbſt alle Sorten Wäſche angenommen 
werden. 


Amerikaniſche Waſch⸗ Anſtalt 
„Viktoria“ 
Zachodnia-Straße Nr. 55, 

H. v. Kierski. 


"Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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